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Trümmer und Trichter.

Mehr als gedämpften Jubel über den deutschen Rück-
nprmöaen unsere Gegner im Westen nicht aufzubringen,
sein daß die furchtbaren Blutopfer , mit denen sie

^Fußbreit Boden erkaufen müssen, eine rechte Sieges«
iieude nicht aufkommen lassen wollen; mag auch sein, daß
»e schon das Ende ihrer Vorwärtsbewegung herannahen
üblen daß sie schwere Enttäuschungen nach Mög.

liebfeit vermeiden wollen, wenn es klar werden wird,
daß das gewaltige Offensivunternehmen dieses Sommers
den verhaßten Feind doch nur bis zu einem gewissen
Erade zurückdrängen konnte — bis zu dem Grade , den
sein eigener freier Entschluß dafür bestimmte Aber woher
;-Hdie Freude über die seit Jahren heißerstrebte Befreiung
der besetzten Gebiete auch kommen, wenn der Erlöser in
dem zurückgewonnenen Lande nichts weiter vorfindet als
dümmer und Trichter? Die grauenvollen Eindrücke dieses

iedersehens wären noch zu ertragen , wenn sie durch das
Bewußtsein gemildert würden, daß über sie hinweg

e entscheidende, die vernichtende Niederlage des
Feindes mit Sicherheit zu erreichen sei. Wer
Hindenburg kennt, weiß indessen, daß das Gegen¬
teil der Wahrheit näher kommen dürste. Seine Rückzüge

ten es immer schon in sich, im Osten sowohl wie im
;sten: es waren zeitlich begrenzte Operationen , die er

nicht nur mit so überlegener Gründlichkeit auszufübren
"e, daß der jedesmalige „Sieger " von ihnen den denk¬
geringsten Nutzen hatte, sondern mit denen er immer

umfassende Vorkehrungen für die Wiederaufnahme
seiner Offensive verband, die dann auch prompt einsetzte,
sobald der richtige Augenblick für sie gekommen war.

Die Franzosen sind schon einmal durch diese lehrreiche
!e gegangen: im Frühjahr 1917, wo sie auch nach
enslust Städte und Dörfer befreien und erobern

sten, die unsere Heeresleitung ihnen wohlbedacht über¬
lassen hatte. Damals geschah dieser Rückzug vor dem
^bruck neuer Kämpfe, io daß wir die Möglichkeit hatten,
me Bevölkerung, ihre Wohnstätten und Arbeitsstubei, >o
weil zu schonen, als es die Rücksichten unserer Krieg»
lubrmg nur irgendwie zuließen. Wir versahen sie soa,r
noch mit Lebensmitteln, die Kranken mit Arzeneien me
Miel Tage, als die Franzosen brauchen mußten, um . e
»urtorge für sie in die eigene Hand zu nehmen, wir
organisierten den Abtransport der Waffen- oder

enssähigen Menschen in der umsichtigsten Weile,
darmrf. daß alles zusammenblieb, was zu-

engeaorte, kurz wir zeigten der feindlichen
°a° wir uns auch im Kriege ein fühlendes Herz

°~r*~  und mußten uns zum Dank dafür von
^oldschrechern der Entente abermals in der nieder»

«4!fei Urt beschimpfen lassen. Jetzt dagegen handelt
M »m emen Rückzug, der. daraus hat unser General-

-■if . fem  Hehl gemacht, von uns ursprünglich nicht
wngt war. Er muß im währenden Kampf

werden. Da find unsere Herren sich
■̂ckfften , und was bisher noch den

u " "Es vierjährigen Krieges widerstanden
ione fürT i,10? '' D0? un§  innerhalb der geräumten Kampf-

eres. ^ roeefe aufgebaut, zurechtgezimmert und
o+tet X das wird jetzt mit Stumpf und Stil aus-

sher 1 k ^ Eind seinen Fuß hinsetzen darf, wo wir
'rein ' hrJe i n hatten . Alle Berichte stimmen darin

- daß  auch der letzte Rückzug im Nvernbogen mit

Lrauiiacho. Rhein, Donnerstag, öe-r5. September 1918 28. Jahrgang.

üzogen

Ikr Crrr« iu Ifiiiifslmib.
Vornan von Justus Schoenthal.

Nachvrnck verboten.

. h^ ie ohne sichtliche Teilnahme zu.
— wie nö dergleiche,i Sturmangriffe begonnen
mit unan^dê r^ i wurden . Erst höllisches Trommel-
dann die Äk^ barer Munitionsverschlvendung. Wähnt
chten Sckm^ ? Stellung sturmreif, so drängt man
’tfeuer nios . m »en l,or  und — wird voin Maschinen-
ja imwer^^ ^ aht . Wozu also die Erzählung ? Es

efte Schuld ^ E. Die Truppen traf nicht die
Eung des nicht die Führung . Die

D-r Biscm.»? " ^ war eben fest.
""verbrach(»Pi. mUfi e. diese Gedanken geahnt haben.
.Denken Sie "n Geschichte:
.,rung oorsek°n würde Ihnen die übliche Kampf.

Beispie, Eb will Ihnen , wie gesagt, nur ein
>n schönster/ P^ er Verderbtheit geben. Allo, es war

0 Uhr hi« 1 ,7?Edm,nz. Die Artillerie funkte pünktlich
schwoll dem £ dlnüber, und dann — die Stirn - !
die FeriisnrTnErsten an — dann, werden Sie denken,

En geschr,,/'")r !>h""üen beim Stab ei»? — Nichts
. Stab d-, wsrd acht Uhr. Da klingle ich

'"Ä .Etwas mit zweiten Bataillons Der Adjutant
Äejehi erst "Erschlafener Stimme von ..Schritt-

»eure moraen gefunden. ' Was aus dem

so vollendeter Umsicht und Ruhe airSaeführt wurde , daß
auch nicht ein Geschütz auf dem vorher so reichlich mit
Artillerie besetzten Kern nie! oerloreuging . Dis
Gegner hatten sich die Wiederbesetzung dieses
Höhenzuges gewiß ganz anders gedacht. Seine Haupt¬
kampflinie gerät in vollkommen vernichtete Gebiete.
Dort wird er sich niederzulassen und einzurichten
haben, wenn es ihn nach einem neuen Winterfeldzuge ge-
lüstet — und uns kann es schließlich recht sein, wenn wir
wieder kürzeren Anschluß an unsere rückwärtigen Ver¬
bindungen gewinnen. Dabei dürfen wir nicht vergessen
daß wir uns auch jetzt noch immer innerbalb des Gebietes
befinden, das wir erst seit dem März dieses Jahre - den
Franzosen abgenommen haben — das also bis zu unserer
.Vertreibung " aus den besetzten Provinzen und gar bis
zu unserer . Verjagung " aus Belgien noch ein recht weiter
Weg zurückzulegen ist.

In der Tat : zum Jubeln liegt kein Grund vor für
Frankreich . Trümmer und Trichter sieht es wieder wo
früher blühender Wohlstand zu Hause war . Ein Sinnbild
für die Zukunft Europas , wenn es nach Herrn Wilson
geht. Er drischt unentwegt seine Phrasen und schmunzelt
behaglich, wenn es i* n gelingt, damit den gesunden
Menschenverstand der europäischen Völker zu umnebeln
Sein Weizen geht auf. um so besser, je gründlicher das
arme Frankreich diesen Wahnsinn büßen muß Die
Rewyorker Börse kann dabei nicht zu Schaden kommen —
im übrigen mag die Welt ruhig zugrunde gehen!

M-iches Leid.
Als Be,rnec >>rs Volkes ist Lenin in Petersvurg

imiubelt wo>.kfn. Jü ei aus langjähriger Verbannung
mdlich in OC »urückkehren konnte. Jetzt hat ihn
n Moskau nie K Igel einer jungen Terroristin nieder-
gestreckt, und tetn. Freunde finden Gelegenheit, über die
Wandelbarkeit uiU.. Mcnschenfchicksals nachzudenken. Auch
über die sest'ü-,lc Gtrichartigkeit der Verfolgung , der seine
Regierung ' die Bettteter des Deutschen Reiches sich
auf Rußlrn . heilige,n Boden ausgesetzt sehen. Wir haben
den Grasen Mirbuch durch Mörderhand verloren , und in
Kiew ist Gcneralfeldmarschall v. Eichhorn mit seinem
Adjutanten Seu Sendboten der Sozialrevolutionäre zum
Opfer gefallen Ei hat in Generaloberst v. Kirchbach un¬
verzüglich einen Nachfolger erhalten ; Moskau dagegen
haben wir als vorläufig allzuweit vorgeschobenen Posten
unserer diplomatischen Außenfront bis auf weiteres auf-
gegeben, ohne dadurch in unserer politischen Aktionsfähig¬
keit im mindesten geschwächt zu sein.

Es ist nichts weniger als ein Zufall , daß wir uns
mit den Bolschewisten in den Haß der Unzufriedenen teilen
dürfen. Haben wir doch, nachdem der Brester Friedens¬
oertrag von beiden Teilen in aller Form Rechtens end¬
gültig genehmigt ist, in Rußland kein anderes Interesse,
als dem schmählich niedergebrochenen Volke nach Krallen
beizustehen in seiner Not, damit es so bald wie möglich
wieder zu geordneter Friedensarbeit zurückkehren kann.
Unter welchen inneren Gesetzen und Herrschaftsformen sich
diese Arbeit vollziehen sott, geht uns nichts an ; wir haben
es lediglich mit der bestehenden Regierung des Landes zu
tun und können sie in ihren Bemühungen um die Wieder-
anfrichtung der Volkswirtschaft unterstützen. gleichviel
welches Parteiprogramm sie der Ausübung ihrer staatlichen
Gewalt zugrunde legt. So bat sich naturgemäß eine Art

ersten Bataillon geworden, wisse er nicht. Stichts isuteS
ihnend, fahre ich mit dem Auto hinüber . . . Was glauben
Sie , daß oorlag ?"

„Ich habe natürlich keine Ahnung ", versetzte Longford.
„Ich schäme mich fast, es Ihnen zu erzählen, Kapt 'n.

Der schriftliche Befehl vom Abend vorher war — nicht
geöffnet worden !"

„Aber das ist doch ganz unmöglich!" entfuhr es dem
Jüngeren.

„Wohl Ihnen , wenn Sie noch so viel Disziplin in
sich haben, daß Sie ein solches Vorkommnis unmöglich
finden."

Der Hauptmann schüttelte den Kopf.
„Kolonel, wenn Sie es nicht erzählen würden . — ich

könnte es kaum glauben."
„Ich will Ihnen auch die näheren Umstände nicht ver¬

schweigen. Der Bataillonskommandeur hatte für den Abend
seine Offiziere zu einer Partie Bridge in seinen Unterstand
geladen und Befehl gegeben, ihn nicht vor dem nächsten
Morgen um 11 Uhr zu wecken."

„Ja , aber der Bataillonsadjutant . . ."
„Sie haben eben noch Ehre im Leibe, Kapt 'n : der

Bataillonsadjutant hatte einfach mitgespielt. Er übertrug
seine Vertretung einem Sergeanten und erteilte Aust ag,
telephonische Befehle ihn: sofort zu übermitteln , schriftliche
Mitteilungen aus Bataillon aber ungeöffnet liegen zu
lassen. Dem Sergeanten kam nun der schriftliche Befehl
vom Regiment doch etwas verdächtig vor. Als der
Adjutant bei grauendem Morgen in den Unterstand vum,
gab er ihm gleich das Schriftstück. Jetzt wäre ja noch
alles gut zu machen gewesen; der Adjutant jedoch legte
lick schlafen und befahl, ihn Uly V«8 Uhr zu weckxn. Das

von Solidarität , von Wemeinsckiastsintereffezwischen üttj
und den Bolschewisten herausgebildet , trotzdem, auf ein-
uud dasselbe Land bezogen, wohl keine tieferen Gegensätze
denkbar wären als deutscher Ordnungssinn , aufgebaut aus
Autorität und Gefühl für Gerechtigkeit, und russische, all«
Regeln friedlichen Zusammenlebens auslösende Verstiegen¬
heit der Gedanken und Empfindungen . Aber wir haben
selbstverständlich gar nichts dagegen, daß die Russen nach
ihrer  Fasson selig werden — nur will es das Unglück,
daß sie selbst sich über die beste Art der Neuordnung ihre-
Staatswesens noch imnier nicht einig geworden find.
Anderthalb Jahre sind bereits verflossen, seitdem sie die
Rionarckie gestürzt und hen Zaren davongejagt haben.
Aus den trüben Ersalnungen , die sie seither gemacht haben,
könnten auch die rabiatesten Umstürzler immerhin einigen
Nutzen gezogen haben — aber nein : die Partei geht ihnen
immer noch über alles , und eher schießen sie jeden über
den Haufen, der das Land aus dem Chaos herauszusteuern
sucht, ehe sie zugeben, daß nach anderen Grundsätzen regiert
werden darf als nach denjenigen, die sich nun einmal in
ihreck Köpfen als die alleinseligmachenden festgesetzt haben.

Das Vorhandensein so verblendeter Politiker erleichtert
natürlich auch den auswärtigen Feinden des russischen
Volkes ihr Spiel : sie brauchen bloß tüchtig mit Geld nach,
zuhelfen, alles andere findet sich an Ort und Stelle . In
den Fällen Mirbach und Eichhorn haben ihre verbreche¬
rischen Mäne zum Ziele geführt — aber doch nur zum
nächsten: die Hoffnung auf den Ausbruch neuer Feind¬
seligkeiten hat getrogen. Der Anschlag auf Lenin hat nicht
einmal halben Erfolg gehabt, dafür hat er die Absichten
seiner Urheber um so deutlicher enthüllt , und der Kampf
um die Macht in Rußland wird nunmehr wohl in sein
entscheidendes Stadium eintreten . Schon kündigt die
Dioskauer Regierung an. daß das verbrecherische Abenteuer
ihrer Feinde sie nötige, mit dem Massenterror zu ant-
Worten; Verhaftungen, Erschießungen werden bald zu den
rllltäglichkeiten gehören. Konzentrationslager für die
tätigen Gegner der Rätegewalt werden eingerichtet und
alle Kapitalisten und Spekulanten sollen unter Einziehung
ihres Eigentums zu öffentlichen Zwangsarbeiten verurteilt
werden. Also eine ausgesprochene Schreckensherrschaft, von
der niemand wissen mag. zu welchen Entsetzlichkeiten sie
noch führen, wie sie enden kann.

Wir können das russische Volk nur von Herzen be-
klagen, daß es nach diesen schrecklichen Kriegssahren jetzt
auch noch durch so gehäufte innere Greuel hindurchschreiten
luuß. Aber bald wird die Zeit gekommen sein, wo auch
ver Blindeste einsehen dürfte , daß die Fortdauer diese,
Zustande lediglich der Entente zustatten kommt und das
cusstsches Blut doch eigentlich zu kostbar ist, um für britisch
amerikanische Kapitalinteregen fortgesetzt in Strömen orr
lösten zu werden.

-VomL?.ge.
Wie England, das jetzt zu Gericht über deutsche Kolonial¬

methoden sitzen will, in seinen Kolonien baust, zeigt ein Artikel
des Londoner Blattes „Justice", der u. a. mittetlt: Seit 1800
find 40 Millionen Menschen in Indien verhungert  und
60 Millionen leiden dauernd unter einer Hungei4not. Die
Engländer sind seit anderthalb Jahrhunderten in Indien , und
doch haben die Bildungsmöglichkeiten, die der riesigen Be¬
völkerung des indischen Reiches dargeboten wurden, noch nicht
eine Stufe erreicht, die den Vergleich mit dem aushielten, was
die javanische Regierung nach 50 Jahren des Fo.tschritts und
die Regierung der Philippinen nach 18 Jahren der Besetzuna

geschah. Er klingelte ven Baraillonskommanoeur an. Der
batte natürlich nicht ausgeschlafen, war sehr ungnädig,
antwortete auf den Anruf : „Dringende dienstliche Meldung ",
in rücksichtsloser Barschheit: „Erteile Ihnen den dienstlichen
Befehl, mich schlafen zu lassen!" und bängte den Hörer
wieder ein . . . Und mittlerweile hatte sich mein brave-
erstes Bataillon verblutet , Was noch lebt, befindet sich in
deutschen Lazaretten oder ' Gefangenenlagern ."

„Und was geschah mit dem Bataillonskommandeur,
wenn ich fragen darf ? Ist er standrechtlich erschossen
worden?"

„Ja , Kapt'n" — der Oberst lachte bitter auf — „wir
befinden uns doch im England des Jahres 1915. Bor
hundert Jahren unter den Fahnen des Herzogs von
Wellington oder vor zweihundert Jahren unter dem Herzog
von Marlborough wäre solch ein leichtfertiger Offizier
wohl standrechtlich behandelt worden , das heißt, ich glaube
kaum, daß damals ein britischer Offizier eine so jammer¬
voll-ehrvergessene Gesinnung an den Tag gelegt hätte
Aber heute —" Er knurrte etwas Unverständliches. „Was
glauben Sie , daß der Herr die Dreistigkeit hatte, zu ant¬
worten, als ich ihn um Rechtfertigung als Vorgesetzter
ersuchte? Was glauben Sie ? , . . „Ich hielt die Sam«
nicht für so wichtig, und in der Tat ist es doch auch gleich-
gültig, ob wir den Krieg fünf Minuten trüber oder späte,
aewttinen." »

Forschung folgt.



burtJTBTf DmerMner lelften . . . To schreibt ein Engländer
über die kolonialen Methoden seiner Landsleute. ,

*

Ein lehrreicher Beitrag zum Kapitel der internatio-
nalen Schiedsgerichtsbarkeit ist der Streit zwischen den
mittelamerikanischen Republiken Honduras und Nikaragua, in
dem der König von Spanien zum Schiedsrichterberufen war.
König Alfons hat nun zugunsten von Honduras entschieden.
Damit gab sich Nikaragua nicht zufrieden und bat nun seine -
Truppen an die Grenze beordert. Und der ganze Lärm geht ,
um eine Goldader, die auf strittigem Grenzgebiet entdeckt
worden Ut. . -• — ' i

politische Mmoschak ' I
Oeuisches Mick . ?

* Die 'Zuversicht des Kaisers drückt sich in seiner
Antwort auf eine Kundgebung des Berliner Magistrats
und der Stadtverordneten aus Anlaß des Sedantages aus,
der Monarch sagt u. a.: Felsenfest bin ich überzeugt, daß
kein Feind des Deutschen Reiches hehren Bau zu er¬
schüttern vermag. Nie ist der Deutsche besiegbar gewesen» j
wenn er einig ist, und einig weiß Ich das gesamte tapfere,
opferfreudige deutsche Volk mit Mir in dem festen nnbe-
zivinglichen Willen durchzuhalten, mit Gottes Hilfe durch»
zukämpsen und zu überwinden bis zum ehrenvollen
Frieden ! Was alle Deutsche an der Front und in der
Heimat an Opfermut , Tatkraft , Treue bis zum Tode in
der Verteidigung unseres Daseins , unseres heiligsten
Rechtes leisten, das hat kein anderes Volk vermocht! Un¬
erschütterlich, mutig und stahlhart sehen wir alle einig der
Zukunft entgegen! Wir wollen und werden ihre Stürme
glücklich und ruhmreich bestehen.

+ Der Staatskommissar für das Wohnungswesen hat
seine Vorschläge zur Abänderung der Mieterschutz-
Verordnung und zur Erfassung der für Wohnzwecke
geeigneten Räume an das Reichsjustizamt weitergegeben,
das bereits entsprechende Bundesratsvorlagen ausgearbeitet
hat . Der Mieterschutz wird beträchtlich erweitert , doch
sind auch die Interessen des Hausbesitzes sorgfältig ge¬
wahrt geblieben. Der Gedanke einer Rationierung ". 's
Wohnungsaufwandes ist ebenso wie der einer Zw.
einguartierung fallengelassen worden. Der Bunt at
wird etwa Mitte September die Verordnungen er! .n.
Hiernach wird erstrebt, das Kriegsmietrecht wieder voll¬
ständig auf eine einheitliche zioilgesetzliche Grundlage sa
stellen.

+ In der Frage der Teuerungszulagen ist, wi? aus <
dem preußischen Finanzministerium verlautet , inzwischen
alles entschieden worden und ein Erlaß , der alle c „zel-
heiten regelt, soll umgehend herauskommen. Es wird ,
dann auch unverzüglich an die Auszahlung herangegiv g.«n .
werden. Man hat sich übrigens entschlossen, den ur¬
sprünglich auf 200 Mark bemessenen Grundbetrag aus !
250 Mark zu erhöhen, und auch, der Mindestbetrag de:
Teuerungszulagen wird eine Erhöhung erfahren, so das
er sich auf etwa 500 Mark stellen dürfte.

•fr M »t dem jetzt erfolgten Erlaß der Verordnung übe»
Uoionialwaren durch den Bundesrat ist die Regelung
eines weiteren Gebietes für die Übergangswirtschaft
gesetzlich vorbereitet, nachdem mit den Maßnahmen für
die Textilwirtschaft der Anfang gemacht worden ist. Die
neue Verordnung sieht die Gründung von Wirtschafts¬
stellen für den Verkehr mit Kaffee, Tee, Reis und Kakao
vor» L» mit Rücksicht auf den zur Verfügung stehenden !
Schiffsraum und auf die ausländischen Zahlungsmittel >
bei dem mit Friedensschluß zu erwartenden , voraussichtlich j
sehr großen Angebot an Kolonialwaren eine Regelung
erforderlich ist, um zu vermeiden, daß Tonnage und
Vckuta durch die Einfuhr von Kolonialwaren zum
Schaden anderer notwendigerer Artikel übermäßig in
Anspruch genommen werden. Diesen Wirtschaftsstellen,
du- sämtlich ihren Sitz in Hamburg haben werden, soll
zunächst nur die Befugnis zur Regelung der Einfuhr,
Durchfuhr und Ausfuhr sowie zur Vornahme von Er-
b' düngen, der Kakaowirtschaftsstelle ferner die Befugnis >
zur Regelung der Herstellung von Kakao übertragen j
werden. Es handelt sich natürlich um ein Rahmen- .
gesetz, dessen Einzelheiten den Umständen praktisch an¬
gepaßt werden.

+ Über die Behandlung der Wahlrechtsfrage im
Preußischen Herrenhause verlautet in politischen Kreisen,
daß das von den beiden Fraktionen des Hauses angebahnte
Abkommen über die Wahlen zum Adgeordnetenhause das
allgemeine, gleiche und geheime Wahlrecht, aber mit einer
Aüerszusatzstimme vom 4b. Lebensjahre an, bringen werden.
— Man rechnet im Herrenhause damit, daß der am Mitt¬
woch zusammentretende Verfassungsausschuß . dessen
T :aung während der Landtagspause bekanntlich in der
kci glichen Vertagungsordre vorgesehen ist, etwa fünf bis
sechs Tage zu seiner Arbeit brauchen wird.

4- Zn einer amtlichen Bekanntmachung über die Ein¬
setzung eines Reichskommissars für das Wohnungswesen
wird milgeteilt : „Für die besonderen Aufgaben der Reichs-
Verwaltung aus dem Gebiete des Wohnungswesens in der
gft des Überganges von der Kriegs ' zur Friedens-
p? chaft ist im Reichswirtschaftsamt ein Reichskommissar
ft Wohnungswesen bestellt worden, dem folgende Auf»
gl, eu zugewiesen sind: l. Verteilung verfügbarer Heeres - j
iin£) Marineoorrät - für Bauzwecke im Einvernehmen mit
hem Reichskommissar für die Verwertung des entbehrlich
werdenden Heeres- und Marinegutes : 2. Förderung der
Erzeugung von Baustoffen; 3. Regelung des Absatzes von
N untoffen: 4. Gewährung von Bauzuschüffen ans den
durch den ReichSkommiffarbereitzustellenden Mitteln .*

Österreich-Ungarn.
X Über oft Möglichkeiten des Friedens schreibt Graf

Julius «pkunffq in einem längeren Artikel- Das Haupt¬
ziel der Politik sei. die Stimmung des Zusammen-
Haltens kv;  großen Existenzfragen des Krieges zu er¬
halten . äss-nii dem Verbände ersichtlich iern werde, daß
auch ih».^ ^kruen Erfolae nicht zum Siege führten, werde
vielleicht vir Wahrheit an Boden gewinnen daß die
Entente vergeblich auf einen vollständigen Sieg der
Waffen irchne. Wenn auch der Zeitpunkt uoa, nicht ge¬
kommen sei, mit Friedensangeboten zu rechnet, so sei es
natürlich vuß wir jedes non anderer Seite kommende
FriedenLuv- rbot bereitwilligst entgegennehmen könnten.
Vorteilhaft iw Jntereffe des Friedens fei di, Erklärung
des deutschen Reichskanzlers über Belgien. Aadrassy er¬
klärt schließlich, man müsse zur Verbreitung jener Auf¬
fassung beitragen, daß man auch mit den unbesiegten
Mittelmächte , daS Völkerrecht soweit reformieren könne,
wie dies duS Interesse der Menschheit auf Grund der
Lehre des billigerweist fordern werde,

poien.
X Auf einer Konferenz von Vertretern der Warschauer

P sie erklärte Prinz Radziwill über den Stand der
p . -llschen Frage , daß im Ausland vielfach irrtümlich«
3* Fassungen hinsichtlich der Vorgänge herrschten. Ebenso
eusprächen der Wirklichkeit nicht Vermutungen , daß wider-
ft lende Auffassungen zwischen Beamten des polnischen
C .itsdepartements , sei es in Wien oder auch in Berlin
b mden. In Berlin und Wien seien nur Unterhaltungen,
k, , r Vorverhandlungen geführt worden, die die polnisch«
flftmerung irgendwie binden. Die Thronfrage kam, erst
eickschieden werden, wenn alle anderen Fragen der polnischen
Staatlichkeit endgültig geregelt find.

Rumänien.
X Nach Meldungen aus Jassy hat der König die vor¬

läufige Genehmigung des Amnestiegesetzes unterzeichnet,
bas in den nächsten Tagen der Kammer vorgelegt werden
wird. Seine Annahme stcht in Zusammenhang mit den
Bedingungen des rumänischen Friedensvertrages . Mit
leinet Erledigung bat die rumänische Regierung alle Ver-
Endlichkeiten erfüllt , die ste aus sich genommen hat. damit
der Austausch der Ratifizierungsurkunden erfolgen könne.
In den Kreisen der Regierung und des Parlaments
nimmt man an. daß die Kammern noch in dieser Woche
ihre Sommertagung beenden werden. Nach dem alten
Plane werden dann Ministerpräsident Marghllomcm uns
Minister des Äußern Arion zum Austausch der Urkunde«
nach Wien reisen. . _Großhrrrannlea.

x Die Lag« i« Irland gestaltet sich immer ernster.
Die Insel ist jetzt fast völlig von der Außenwelt ab¬
geschlossen. Über alle Postsachen ist strengste Zensur ver¬
hängt und alle Pressemeldungen unterliegen der Vorzensur. .
Diese Maßnahmen sind auf die beunruhigenden Zustände
iurückzuführen, die in den südlichen Grafschaften herrschen.
Die Sinnfeiner haben ihre Organisation ans sanz Irland
msgedehnt und sogar in den Ulster-Grafschaften großen
Anhang gefunden. In einzelnen Grasickucken herrscht
zeradezu Anarchie, die mit Waffengewalt ni -dergeschlagen
werden muß.

Türkei.
X Die Zeremonie der Schwertumgiirtnng hat diesmal

mit besonderer Feierlichkeit stattgefunden. In der Sgul-
Moschee, wo alle Groben des Reiches dem Herrscher rhre
Huldigung darbrachten, ergriff nach den oorgeschrrebenen
Gebeten den auf einem mit kostba'-en Teppichen bedeckten
Tische liegenden Säbel deL Propheten Omar der Scheich
der Senuffi Achmed, der der Ehre teilhaftig ward , den
Sultan mit dem Säbel zu umgürten . Der Vorgang übte
einen liefen Eindruck auf die Anwesenden aus . Die
Blätter messen der Schwertumgörtung durch den in ganz
Nordafrika hochangesehenenGrotz-Senuffen besondere Be¬
deutung bei. Sie heben das innige Verhältnis hervor,
das der neue Sultan zwischen Herrscher und Volk herzu-
stellen verstand, und sprechen die Hoffnung aus , daß dem
Herrscher ein baldiger Endsieg vergönnt sein möge.

Rußland.
X Im Zentral -Exekutivkomitee wurde der Bericht über

die deutsch-russischen Zusatzverträge erstattet. Der
Berichterstatter führte dabei aus : Die Ergebnisse sind für
uns sehr günstig. In politischer Beziehung haben wir
uns endgültig volle Unabhängigkeit in inneren Fragen
gesichert. Wir haben allmähliche Rückgabe Weißrußlands
im Verlaufe der nächsten Monate erlangt in dem Maße,
wie wir unseren Geldvervflichtungen Nachkommen. Aus
wirtschaftlichem Gebiet ist eine Reihe von günstigen
Vereinbarungen >m Sinne einer Verminderung der
materiellen Verpflichtungen wwie öer Austausch von
Erzeugnissen mit Deutschland und der Ukraine erzielt
worden.
Asus Zn« und Äuqjanö

Berlin , 5. Gew. Ar, der letzten Sitzung des Bundes¬
rates wurden u. a. -rngmomm -m: der Entwurf einer Verord¬
nung über Sautk,ir !offe>r. aus de- Ernte 1918, der Entwurf
eines Gesetzes «n Änderung des Pvrtofteiheiisgesetzesvom
5. Juni 1869

Berlin , h fjetvt In - v Beniner Wahlkreis beschlossen
Vorstand und V-rtram-nsmänner d-,s Wablvereins der Fort¬
schrittlichen Volkspartei, als. alleinigen Kandidaten für die
bevorstehende Reichstagswuh! für den verstorbenen Reichs»
tagspräsidentei, Är . Kaemps den Landtagsabgeordneten Geh.
Justizrat Oskar Eofiel de, Wählerversammlungvorzuschlagen.

Basel, 3. Sept . Nach einer Parker Meldung erhob dar
hiesige Lur -mburgischc Komitee Einspruch gegen die
Verlobung de» Prinzessin Antonie von Luxemburg mit dem
Kronprinzen Rupprecht von Bauern.

Madrid . ä, Sept Nach Schluß t-es Mimiterrats gab
Dato eine halbamtliche.Note aus . di« "eiagi dah außer der
Absendung einer telegraphischen Beichwe -ö« bei Deutsch¬
land die Umwandlung des LebenSmltte'kannn-.nariats in eia
Ministerium beschlossen wurde.

Amsterdam, 3. Sept Die revo ' u -^ i' ^ " Bewegung
in China wächst. Südchiua cirm volle» Gäm »« and bereitet
sich vor. einen Angriff fremd» Trynpen ->us,;>üa!ten.

HelsingforS, S. sept . Mk >-,> ^ »bfichttgl die
Einberufung des Landtages tzr BboI»- Woche . Die
Konisswadl soll zwei Wochen öat*«' werden.

AM "em Gerichtsmat.
§ Diebische Brotkartenzählerinnen . Die Leipziger Ferien-

strafkammer verhandelte gegen die Hilfszählerinnen Weinrich
und Knösing. Die Angeklagten waren bei der MehlverteilungS»
stelle angestellt und hatten das Amt. , die von den Bäckern
eingelieferten Brotkarten zu zählen. Hierbei haben die beiden
fortwährend Brotkarten für sich und gute Freunde unter¬
schlagen. Als man ste erwischte, fand man im Besitz der
Weinrich Brotkarten über 885. im Besitz der Knösing solche
über 755 Pfund. Die beiden Mädchen erhielten Gefängnis»»
strafen von fünf bzw. vier Monaten. Die guten Freunde
kamen mit Geldstrafeu von 20 bis 30 Mark davon

§ Sand statt Fett hatte der Tapezierer Wilhelm Dach auS
München in Berlin verkauft. Er zeigte verschiedenen Leuten,
darunter Inhabern grober Restaurants, Proben eines neuen
angeblichen Pstanzenfettes vor Die Prrben befanden sich in
Originalnäpfchenund bestanden in Wirklichkeit aus »erlassener
oberbaverischer Butter und Schweinefett. Natürlich wurde
diese vorzügliche. Pflanzenbutter* in Menge gekauft und Bach
heimste größere Gelder ein. Nachher stellte sich heraus, daß
die gelieferten Büchsen nur oben eine dünne Fettschicht, unten
aber Sand enthielten. Der Angeklagte, der tm Felde ver¬
schüttet gewesen ist und einen Nervenchock erlitten bat, bekam
unter Rücksichtnahme aut seinen leidenden Zustand, wie es im
Urteil heißt, acht Monate Gefängnis

8 48 OOO Mark Geldstrafe. Die Dortmunder Strafkammer
verurteilte den Konditor Lüchtemeter wegen Steuerhinter¬
ziehung zu 48000 Mark Geldstrafe.

Indien, das Land des Leid
Ein Opfer Englands.

DaS europäische Zentralkomitee der Indischen
nalisten, das sich auf viele Millionen Anhängerschaft
Heimat stützen kann, versendet mit Bezug auf dft
veröffentlichtenenglischen Reformvorschläge für Jnh--
R mdschreiben an die Presse, in dem Englands ernM
zr Reformen angezweiselt und darauf hingewiesn,
daß die Ankündigung der Selbstverwaltung
Kriegsmaßnahme sei, die die Erregung in Indien tz--
soll. „England fürchtet, daß die indische zu einer
nackonalen Frage wird und will , wie schon so oft,»
und der Welt Sand in die Augen streuen*, so schliß
Rundschreiben. Ein genauer Kenner Indiens schrei^
im Anschluß an diese Veröffentlichung:

Immer wenn in Indien ein Nationalkongreß ffo
wie sie seit drei Jahrzehnten in Ahmedabas, ig~
Calcutta , Labore und anderen Städten regelmäßig?
zwei Jahre zusammenberufen werden, läßt England^
etwas von Reformen verlauten . Jetzt tagt der

ngreß in Labore. Und hier wie überall werden5«?
Klagen vorgebracht. In Verwaltung und Besteuert
T? ckerrichtswesen. in der Verteilung des Landbesitz»
sich die Unzufriedenheit der eingeborenen Bevö^
wii der englischen Mißregierung jedesmal dringlZ
erkennen. Die Pest wütet alljährlich in Indien !
schreckender Weise, im Jahre 1903 starben meinem"
in Bombay und Umgegend allein 14 000 Menschen'
verheerenden Seuche. Der Aussatz ist in Indien
ali rs her zu Hause, trotz aller glänzenden Fortschritt
me iztnischen Wissenschaft wird fast nichts dagegen-
Eine ständige Einrichtung ist seit 1873 die Hungers«
dem reichen Indien ! Sie herrscht jedes Jahr , es
nrt die betroffenen Gebiete : im Jahre 1900 litt eL
drckte Teil der Bevölkerung die größte Not, Million^
Rcenschen gingen aus Mangel an Nahrung zugrunde
englische Regierung fördert nur den Anbau von "
wolle, Opium , Jute , Kolonialprodukten, mit den^
dem Wege des Ausfuhrhandels ein Geschäft ge,
werden kann; für die Ernährung der Bevölkerung un
zweckmäßige Verteilung devLebenswittel hat sie nichts'

Durch Raubtiere und Giftschlangen sterben in ‘
Jahre eine Vierrelmillion Menschen: die Jagdlu^
sportliebenden Engländer erstreckt sich auf einige SET
in der Nähe der Garnisonen , der Eingeborene aber
moderne Waffen nicht bekommen. Miserabel steht es
d e Volksbildung , nur 15 Millionen können lesen
sä -eiben gegen 276 Millionen Unkundige. Die !
bckdung zu fördern , hält England nicht in seinem^
Die reichen Einkünfte aus dem Lande fließen
Taschen der englischen Beamten und in die Schatzk.
Englands . Es ist bezeichnend, daß alle ReformvoE
der einheimischen Presse und besonders auch der 9!af
kongresse sich stets in die Form demütiger Bitte i
unter sorgfältiger Betonung der Treue und Anhängli

Indien ist Fremdberrscha' ten ge-urbut . W
eigentlich nie ein grobes nationales Reich. Ir
Lltesten Zeiten finden wir auf der gewaltigen Ha"
eine Menge größerer und kleinerer Staaten , von der»
nordwestlichen stets unter persischer Oberhoheit stand
war es denn nur natürlich , daß auch Alexander der
Jahre 326 o. Chr . bis an den Fluß Indus oorstieß.
dem Aufkommen des Islam hat Indien fast muj
Herrscher gesehen. Seit im Jahre 1498 der Po:!
Vasco de Gama den Seeweg nach Indien fand,
das von fortwährenden inneren Kämpfen. Thron"
keilen, Empörungen zerrüttete Land das Kampf-
Ausbeutungsziel der europäischen Nationen , die
vis bescheidene Kaufleute oder opferoolle Glaubet
auftraten , bald aber neben den Fattoreien Forü
richteten, Besatzungen hineinlegten, die einzelnen feL
Fürsten gegeneinander hetzten und schließlich die £M
gewannen. So die Portugiesen , die HolländeG
Franzosen , die Engländer . Seit 1784 hat Indien:
englischen Generalgouoerneur , der 1858 den Titels
könig erhält . Der größte Teil des Landes ist re:
englische Kolonie, das „Kaisertum Indien "; es gW
eine Mzahl eingeborener Herrscher, aber sie stehen
englischer Oberhoheit und sind in der Tat niM
britische Söldlinge . Der Besitz der Portugiesen np
Franzosen ist auf wenige Quadratmeilen lufc
geschmolzen, ganz verschwunden sind die HollänW
lange Zeit Ceylon besaßen. Es ist den Engländern
schwer gefallen, unter den politisch anspruchslosen
geborenen ihre Herrschaft zu errichten und zu festig^
es hatte nicht allzu vieler Liebe oder bloß Gere-,
bedurft , um die Inder gänzlich zufriedenzustellen. ,

Im Jahre 1856 war die englische Ausbem.
groß geworden, daß selbst dies Volk das Joch niMK
tragen wollte. Ein fürchterlicher Aufstand brach0
wütete sechs volle Jahre durch die ganze Halbim«^
englische Herrschaft stand am Rande des Am»
Der Großmogul Bahadur , bisher ein bloßer
könig, wurde wieder auf den Thron gehoben, die-
iies Aufstandes aber war der schreckliche Nana SaW
jeden Engländer massakrieren ließ. Unter W
Ordern gelang es England , die schon verlorene n
sc! :itweise zurückzuerobern. Zu Tausenden wuro»
ge nigenen Inder vor die englischen Kanone« r
und, « Atome zersprengt, in die Luft geschossen.
1862, nach sechsjährigem Ringen , war das Land,
sn englischer Hand . Wenige Zuckungen erfolgte^
der Aufstand war tot . Nana Sahib floh und W
un 1895 gelebt haben, so groß war die Treue der<
»v ihrem Führer : England hat alle Anstrengungenk
des Tsdfetndes habhaft zu werden.

Seitdem herrschte in Indien die Stille des
Die Bizeköuige herrschten wie astatische DespotenM
bei änkter Gewalt, und wenn ste zu milde
daiii, sorgte ein neben ihnen stehender militärMD
sebl?Haber, ». B . Lord Kitchener, dafür, daß W
Nicht zu üppig wurde . Sie konnten aber doch ®P
bindern, daß gebildete Inder sich im Auslande m
und mu fortgeschrittenen Ansichten über EnAM
Vaterland zurückkchrten. Unter der Asche schweuM
lange; wie stark die Glut ist, daS hat die engKW
säckeieomgr- und Lügenkunst fremden Augen
entzoMtz Das Rundschreiben des „Zen!. : ! .
es im Well wieder einmal in Erinnerung. yr> 8



Wett und Wissen.
^ - -»ilms für die Chirurgie. In oer Ber-

z,e«uü»np v/^ ,iscbrift teilt Dr. v. Rothe mit. dah es
w lösen, die Wunde in vielfacher

gelungen tft. Otto bifcf)  aufzunehmen , so daß nur dre
fl£f..rung kineniatS Operateurs sichtbar sind. Dadurch.

and „ufeei&o:!) des Operationssaales ange.
die Lampen M "f,,rbelnde Kinooperateur durch ein Uhr¬

sind und der kuro sind ungünstige Umstände
ober^ntnJ! D| ufnabmcapparat wird durch den Arzt

-.jeden. Drr Apparat bietet auch die Möglich-
jfluttg seievr. tine  Aufnahme zu machen. Es sollen

m\ ? Ä « «* “ ?22L « KÄSERS"ft die toPXe û& rnmen und in einem Archiv^Krankenpflege» W wissenschaftlichen Ze ntralstelle
ver¬

irr

?Ä‘

«J»““—-v 8 -jner imneniajanitajeii oeuuuincue
"ntefttebt̂die die Verteilung  der Films vermittelt.

Tlahund Fern.
ni,T Grohfürst . Der Anzeigenteil der
Hadrer Zeitung" enthält eine öffentliche Zu-

„„ den Großfürsten Michael Alexandrowitsch von
al« Eî ntümer des Gutes Ostrowo. jetzt un>
Mnfpntbaltes, zur mündlichen Verhandlung eines

»ieŝ vor dem Kaiserlich Deutschen Bezirksgericht .
, nm 9 Oktober zu erscheinen. Klägerin ist die ,
Leopold Mayer-Baß Nachfolger in Frankfurta. M..

Ausbruck, des Krieges einen Vertrag mit dem
des Großfürsten auf Lieferung der Hopfenernte

M4 abgeschlossen, hierfür den Betrag von 10 000
'gezahlt, die Ernte aber nicht abgeliefert er-
«tae als Faßhammer benutzte Handgranate
-e in Klagenfurt großes Unglück an. In der Kantine
Nudolfskaserne benutzte der Feldwebel Josef Ebner
Handgranate als Schlegel, um -in Faß Wein anzu-
-  Die Granate explodierte, der Feldwebel wurde

Mcke gerissen und war sofort tot. Die Wirtin wurde
die Sprengstücke schwer verletzt, es wurden ih,
und Bauch aufgerissen. Sie verschied kurz danach.

Kantine wurde vollk omm en verstört
Gewonnen und QtzUtttn ißfj  ,
-4« f.?r Geburtsort des -rogen s-.avrövschen Forschers

De> b k̂cmnte amerikcmische Miü-srdär Rockesell«
t*  der Gemeindeverwaltung durch eine bedeulend«
" ermöglicht. daS HmrS in « elchem Pasteur das
der Wett erblickt hat. , mukmffe» und als bleibend«

itte zu erhalten. Zum Danke hierfür wurde die
,.raße in Rockefellerstraße umgetauft. Auf dies«

e hat der Verewigt» sein Haus erlangt, aber sein«
ße verloren. _
Di« UmttttnMe»« »»« Petroleum in Genußol.

die Naturwissenschaftliche Wochenschrift mttteilt, soll
dem deutschen Chemiker Dr . S Graefe gelungen sem,
gsfinöl- und Schmieröl-Destillate. die er aus ruma-
'em Erdöl gewann, von ihren unangenehmen Ge-

und Gemchseigenschaftenvollkommen zu befreien,
schädlichen Bestandteile dieser Ole wurden soweit ent-

daß ihr Genuß dem mmschlichen Organismus keinen
rn mehr zufüĝn konnte. Am besten könnte dieses
Erdölprodutt als Ersatz für Salatöl zur Verwendung
r.s Immerhin aber gehen die Ansichten über eine
'ge Verwendbarreit des Erdöls noch sehr auseinander,

ganze Reihe von Gelehrten hat stch über den »Nahr-
und die .Unschädlichkeit" von Schmieröl durchaus

gegenteiligen Sinne geäußert.
v Zeitgemäße Obstoe»̂ <-e»t».ng. Angesichts der mäßigen

bsternte dieses Jahres ist die möglichst restlose Aus-
düng für die menschliche Ernährung geboten. Also das

bst als Frischobst verwenden oder oufbewabren (Tafel¬
st, Kochobst, Verarbeitung zu Marmeladen, Mus, Pasten,
^kmusw.)! Auch zur Brotstreckung kann es in Betracht
Men: wo man's machen kann, den Kiiwern zwischen-

Apfel und dergl. als Brotersatz, Hineinverbacken
.frühem Fallobst, später von Dörrobst ins Brot (das in

vfEland vielfach übliche Apfellaibchen oder„Schnitz-). Die Verwendung von Obst und Beeren — sei es un-
elbar, sei es mittelbar — zum Essen, ist unter allen

Wanden, zumal unter den jetzigen Zeitverhältnissen,
. und vernünftiger, als diese wertvollen Früchte in
We zu verwandeln und so zu genießen. Soweit
aber von letzterem, in zäher Anhänglichkeit an alte

onutelle und Bräuche, nicht ablassen will, ist es jeden-
nAer  alkoholfreie Säfte daraus zu machen, di«

ll,.,.; L Erte des Obstes bewahren, die als Z> ,.be zu
lmem und als Limonaden Verwendung finden

DaS Ende eines Doppelmörders . In Berlin
einem halben Jahre der Schutzmann Heuser

f ty . ^ iraße von einem Einbrecher erschossen. Am
ieioiw rour&e in Dortmund der Kriminalpolizei-
kins,̂ - - ^ nem Mann erschossen, den er wegen

? Ein Zigarrengeschäft festnehmen wollte. Der
^ ff- anoelte besonders heimtückisch, indem er die

erst aus der Tasche zog, sondern aus der
, ,, S abschoß. Durch einen zweiten Schuß ver»

J }; ).Elbst so schwer, daß er nach einigen Tagen
Le üeraussiellte. war dieser Selbstmörder der

Tibukm»«« ^n 22jähriger Schlosser Kühl, der auch den
^ -miann Heuser getötet hat.

and Tierschutz. Die Blätter für Natnrschus
Bärten' „J ?^ 8/währen Förstern, Hegemeistern, Wald«
" ' ' » allen sonstigen Hütern des deutschen Walde-

ein alk' Schonung seltener Vogel- und Tierarten,
beufîo i ^ Js . sind 300 Mark an scbonprämien

Steilen '«^ Ebeamte ausgezahlt worden. Die Prämien
^äuschuss,̂̂ , "nf die Schonung und' den Schutz von
and Fischer-»"' Lander- und Baumfalken. See-, Sckirei-
?°lkraben Würgern. Dachsen. Schwarzstörchen.
Tantchen' «!-Erelhern. rotem Milan, Mandelkrähen.
Wieder als «EÄZEln, Rohrdommeln usw. Das immer
ivlcher TÜ>-, "^ chuldigungsgrund für das frivole Töten
Schädlichkeit»^^ nargeholte Märchen von ihrer großen

0  Stemu " Erdiene nicht ernst genoinmen zu werden,

»ruckerei wird 50» Mark. In der Reichs,
aergestellt. Eine Marke im Werte von 500 Mari
Mer breft .i arIe ^ 5 Zentimeter hoch und 3 Zenti-
ÄsEsstempelwm-r ' 1 öie§  der höchste Wert von Grnnd-
Mark entriß ^ ' ^  denen Abgabebeträge bis zu 1000
® Kupferdr,̂ r̂den. Die Marke ist blauoiolett und
Mlem Rahmen geführt. Das Mittelfeld zeigt iv
M KaiserkroneÜUl ^ ."^Em Grunde das Brustbild einer

Raum neb-M? Erchenkranz geschmückten Germania.
Der ovalen Rahmen ist mit Eichenlaub

.E'ch' . Diese ^ °? d trägt die Inschrift . Deutsches
' f0' 60 Pf-nni m,velmarken werden im Werte von 10.
' 10°- ^ 1Vl ' 2' 2¥l’ 3 . 4, 5. 10, 15, 20, 25,

' aU0' 400 und 500 Mark ausgegeben.

i

^ Die holländische Emheitszigarre wirb demnächst
unter dem Namen . A. S. 8.". allgemeine Zigarren-
syndikats-Zigarre, in den Handel kommen. Die A. S. 3.
wird an das Zigarrensyndikat zum Preise von 38 Gulden
für das Tausend geliefert werden müsien. Für Unkosten
werden 2 Gulden für 1000 Stück auf den Preis aus.
geschlagen. Der Händler bekommt die Zigarre zu
40 Gulden (68 Mark) das Tausend und mutz fie zu
5 Cents (etwa 8V2 Pfennig ) das Stück an seine Kunden
verkaufen— an jeden festen Kunden nicht mehr als drei
Stück täglich. Die A. 8. 8. ist eine ausgezeichnete
Zigarre, ohne Spitze; Ersatzstoffe dürfen darin nicht ver¬
arbeitet werden, ste wird aus reinem Tabak hergestellt.
Die Ausfuhrhändler dürfen nur ein genau bestimmte-
Quantum an Zigarren ausführen, der Rest mutz als
billige Zigarre im Lande bleiben.

Deutschland« ältestes Rathaus . Bisher wurde da»
sogenannte romanische Haus in Gelnhausen für daS äüest«
Rathaus in Deutschland gehaüen. Dieses RathauS wurde
um 1180 erbaut. Der Ruhm, das älteste deutsche RathauS
zu besitzen, wird Gelnhausen nun von Fritzlar streitig
gemacht. Dort hat der Regierirngsbaumeister Dr . Becker
vom Dombauamt in Fritzlar durch Nachgrabungen er¬
mittelt, dah das alte Amtshaus. daS im Laufe der Zeit
manche Veränderungen erfuhr, tatsächlich das alte
Vrätorium ist. in dem, wie eine Urkunde von 1139 besagt,
nn Vogt Werner jedes Jahr dreimal Gerichstag abhiett.
Da die Form in das 11. Jahrhundert weist, erhebt
Zritzlar nun Anspruch darauf, daS älteste Rathaus und
ms älteste deutsche Amtshaus in Deutschland 211  besitzen.

O Die Wohnungsnot . Der Stadtrat von Glashütte
hat die Stelle eines Kassenbeamten ausgeschrieben und in
der Ausschreibung besonders darauf hingewiesen, daß sich
nur unverheiratete Bewerber melden möchten. Die Tat¬
sache, daß nur unverheiratete Bewerber Berücksichtigung
finden können, wird damit begründet, daß Familien-
Wohnungen in Glashütte nicht vorhanden seiem

0  Die Bayern wollen alleln sei«. Der bayerisch«
Städtetag beabstchtigt folgenden Antrag der Staatsregie,
rung zu unterbreiten: Für daS Jahr 1919 sei der Fremden¬
verkehr vollständig zu sperren nick» dafür ein» staatliche
Entschädigung der schwer geschädigten Fremdenverkehrs.
Institute anzustreben.

v Typhnserkränkungen in Schweden. Während der
vergangenen Woche find ungefähr 60  Fälle von ^ >vdus-
erkrankungen in Schwedens zweitgrößter Stadt Gotven-
burg vorgekommen. Allein an einem einzigen Tage ge¬
langten nicht weniger als 16 Neuerkrankungen zur An¬
meldung. Bei den ersten Fällen Uetz sich deutlich eine
gemeinsame AnsteckungSauelle in einer Speiseanstatt nati£
weisen. Außerdem find jedoch in anderen Stadtteilen auch
Erkrankungen mrfgetreten. AlS Bazillenverbreiter fieht
man irgendwelche Nahrungsmittelan. _

Der Tote fft  erschienen . r . Einem Schneider¬
meister in der südungarischen Stadt Zombor wurde an-
aezeigt. daß sein Sohn im Felde den Heldentod gestorben
sei Trotzdem erschien der tote Held nach einiger Zeit
höchst lebendig als Urlauber bei seinem Vater. Als der
junge Mann von seinem Tode erfuhr, begab er ftch un¬
verzüglich zum Magistrat, wo ein Protokdll ausgenommen
wurde, und in diesem Protokoll stnden sich dre unsterb¬
lichen Worte: . Der Tote ist vor mir erschienen und
äußerte sich über die Ursache seines TodeS wr^
folgt . . Die Ursache des Todes war namttch em
Hosentausch. Der Infanterist hatte mit emem Kameraden^
die Hose vertauscht und hat bei dreser Gelegenheit ferne
Legitimationskapsel in der Hosentasche vergeffen. Der,
Kamerad ist gefallen, und in seiner Tasche wurde die
Legittmationskapseldes Kriegers mrS Zombor gefunden,
der infolgedessen alS Toter an der AmtSstÄe erschien.

Der falsche Nikolaus XI. Rach berühmten Mustern
trttt jetzt, wie aus PetekSbwcg berichtet wird im Gou-
vernement Wadimir ein Mann auf, der stch für den
Zaren Nikolaus H. ausgibt. Der Pseudozar besitze«ne
gewiffe äußere Shnkichkeit mit Nikolaus U verfüge Uber
reiche Geldmittel und verwende fa , um diê Bauern zu
bestechen und gegen ifie Sowjets aufzuwiegekn. Er ver-
«chere fifacaBi dcch es ihm gelungen sei, auS der Ge-
fSSenfäaft der ILhS.getreuen Bauern zu stnchten. D cc SowtztÄin Wladrnm
hat eine hohe BelohnmP « f die Vechastun« des HoS
stavlerS auSgeirtzt. ' - ä äo  Parenjkyasl Kaiser Wilhelms. Der Kaiser hat den

Wunsch geäußert, daß fortan über die Annahme von Paten¬
stellen bei sieben und mehr Söhnen eine Urkunde vom
Kabinettsrat des Zivilkabinetts ausgefertigt wird. Der
Kaiser will auch die Annahme aller Patenstellen, wie dies
bereits bei den Gnadenbeweisen bei goldenen Hochzeiten
geschieht, von seiner Entscheidung abhängig machen. Ferner
hat der Kaiser bestimmt, daß künftig Söhne, die vor dem
Feinde gefallen sind, für die Gesamtzahl der am Leben
gebliebenen Söhne bei Übernahme von Patenschaften mit-
zuzählen find.

® Beschlagnahmtes Hochzeitseffen. Der Czernowitzer
Magistrat griff sehr unliebsam in die Vorbereitungen zu
einer großen Doppelhochzeit ein und beschlagnahmt« daS
Hochzeitsmahl, große Mengen Weiß- und Milchbrot.
Torten und Fleischgerichte im Werte von rund 20000
Kronen. Der konfiszierte Schmaus kam den Armen der
Stadt zugute, die sich nicht geärgert haben sollen

e Explosionskatastrophe in Odessa. Bei einer Ex-
plostonskataskophe, die in Odessa stattfand, find dem Ver-
nehmen nach eine Anzahl österreichisch-ungarischer Offiziere
und Mannschaften umgekommen. Der Sachschaden ist be¬
deutend. Ein Teil einer Vorstadt ist vernichtet.
Dunte Tages -Chronik.

Görlitz, 2. Sept. Hier wurde abermals ein Zigarren«
lagrr im Werte von 120000  Mark entdeckt und vefchlag«
nabmt.

Königsbergt. Pr ., 2. Sept. « est längerer Zeit ist eine
Anzahl von Eilgüterrügen systematisch beraubt worden. Jetzt
find hier mehrere Personen deswegen verhaftet worden. An
den Beraubungen find auck vabnbeamt« beteiligt.

Berlin. S. Sept. In ' WUmersbott erwürgten zwei
Raubmörder eine Milchbändlerin und .'erlebten den hinzu-
kommenden Schwager der Getöteten durch einen Hammer,
schlag schwer. Die Täter, der Schlosser Wotczikowski und der
Arbeiter Majewstt. find ergriffen.

Darmstadl, 3. Sept In Nidda wwben in der Kantine
eines Sägewerkes zwei Köchinnen im Alter von 50 und
2b Jahren von Lebensmitteldieben nacht- ermordet.

Siegen. 3. Sept. Im Guttgatten »u Büdding erstiegen
,wei achtjähttge Jungen einen Obstbaum und wurden dabei
von einem Knechte überrascht. Der Knecht schoß in den
Baum, tötet « einrnJunaen und verletzte den anderen ickw« -

Athen, 2.  Sept. Die .Mvyokeb" ist infolge einer Explofion
in einem Hafen des ägäischen MeereS untergegangeu.
während daS Schiff eine bedmtende Menge Ol umlud. DaS
Schiff fing Feuer und flog in die Lust. Etwa 75 Opfer werden
gezählt.

rionstanttnopel» 2. Sept. Wie die türkischen Blätte»
melden sind bei einer Fevsrsbcpnst in Samsun a«
Schwarzen Meere 200  Hüllst ,md 108 Läden eingeäschert
Der angeriÄete Schaden wird M zwei Millionen Pstm
geschützte

r.ora!es und provinzielles.
Merkblatt für den S. September.

Sonnenaufgang 6" II Mondaufgang 6*4 B.
Sonnenuntergang 7“ » Monduntergang 7M St

1733 Dichter Wieland geb. — 1791 Komponist Meyerbeer
geb. — 1902 Rudolf Mrchow gest. — 1905 Russisch-japanischer
Friedensvertrag in Portsmouth unterzeichnet.

* Vas Wetter im AUAUst wsr im aklg«meinen
der Jahreszeit entsprechend warm, nur sie letzten Tage , in,
die Mir « » nnter den Durchschnitt. R«gr» fiel.«n Lagen,
doch « eiß in geringer Menge, s»daß der Boden n» recht
durchweicht» urde, s«l»ß nicht dei einem scharfen Gewitter
am 26. Lu, ., »ei dem 18 Milli« . Reg«u fielen. Die
s. mtniederschlagshShe»»trug fcO Miüimel» nnd entspricht der
dnrchschnitttichen ziemlich genau. Im ganz-n Monat herrschte
diel Gdnnenschein, ieson̂ rrs i« 2. Ärittel bei großer Hlsr.

* FreimilliA ins Gefängnis wieder zurückgekehrt
ist einer der sechs Gefangenen, die aus dem Wiesbadener
Gericht«,efängnis ausgedrochen find «ud z» ar der « elegenheils-
«rbeiter Augnst Lieh an» Bietrich. Die «»kenntni». da« er
sich » ohl nicht lange den polizeiliche» Rachsorschungen hittte
«utziehen können, und daß « an heutzutage »hu» Brot und
Ledensmittelkarten nur schlecht sein«» Leb«n»unterh«lt findet,
hat ihn » ohl auf dir» jeder,«» onnono» reiheit bald »erzichten

LrimtzetzUg. Di» Ha»d» erks»etri«»e, welche Leim,
Kleister und sonstige Sledstoff, verarbeiten und denen der
Vorrat »ald zu Ende geht, lassen auch diesmal wieder lange
onf sich« arten und fordern die BedarfS-Anmelde-Bogen für
Oktober, November und Dezember nicht an. Die » ertrauens-
männer »der die Kriegsderdrauchsstellein Oberlahnstein sendet
diese Anmeldeformular« jedem Handwerker auf eine Meldung

; hin sofort zu. Am 1b. Septemder mtzßrn diese Gesnche un-
bedingt in Frankfurt eingetroffen sein.

* Sammelt Laadfutter '. Löglich lesen« ir von den
schwersten Lnisch-idungSktmpfen, von ge» »lti,en Märschen
und unerhörten Leistungen. An einzeluen Schlachttagen werden
mehr Geschosse abgeseuert, » ie der ganze Krieg im Jahre
1870/71 verbraucht hat. An uniere MunitonSkolonnen und
Arljgeriegespanne werden also gewaltige Anforderungen gestellt
und dabei leidet die Ernährung der Liere. Auchh er « uß
Ersatz eintreten, der stch im Futterlaub gefunden hat. Das
Jutterlaub wird getrocknet, aus Maschinen zerrissen nnd dann
in Form von Kuchen gepreßt, die wennig Raum «innehmen
und sehr haltbar sind. Der Soldat führt in eine» Sacke
eine große Aahl solcher Kuchen mit sich in di» Kampffront
und versorgt so sein Tier, wo er gerade hält und einen
Augenblick Zeit findet. Deshalb ist die Sammlung »es
Futterlaubes für die Erhaltung der Schlagkraft und Beweg¬
lichkeit unseres Feldheeres dringend notwendig und wird z.ur
Zeit in ganz Deutschland durchgesvhrt. »nsrmlldlich geht
deshalb die Einladung zur Mitwirkung bei d es«r d«ter-
jündtschen Arbeit.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme dei dem

Hinsch-iden meines lieben Gat>en. unseres guten Baters,
Schwiegervaters, Bruders, Schwa,ers und Onkels sagen » i»
Allen, besonders dem Herrn Pfarrer Lehnhlluser für feine
Krankeniesuche, der Direktion, den Herren Beamten und Be-
legschat der Grube Rosenberg, den Herren Beamten ond
Belegschaft der Grube Mühlenbach, dem Deutschen Gruben-
und Fabrckbeamtenoerbaud, Zweigvecein Braubach, sowie den
vielen Kranzspendern und Spendern der hl. Messe«, und
allen denjenigen, die ihn zur letzten Ruh« begleitet haben,
unseren

herzlichen Dank.
Familie Lappas, Braubach.

Karlostrlausgabe
von heute Mittag 1 Uhr ab. am Staat»  bahnhof, pr, Kopf
10 Pfund zu 18 Pfg.

NummerauSgabe und Bezahlung vorher bei Frl . Schultheis.
Q- Z von 1- 2,30 Uhr

' H- P „ 2,80- 4 ,.
A—G ., 4- 5,80 „

Reihenfolge ist genau inne zu halten; Geld muß stets
abgezühlt sein.

Der Bürgermeister.
” ~ Die LandesverftcherungsanstoltHessen-Nassau zu Caffel
wird in nächster Zeit ein»« Beamten in de > Kreis Lt . Go-
arsbaufen entsenden, zur Prüfung bei den einzelne» Arbeit-
aebern, ob diele für die dei ihnen beschäftigten verfilterten
Personen di» fälligen Beitragsmarken in zutreffender Anzahl
und Hbh« verwendet haben.

Der Atrgermeister.

Fveivss iifflctfdjDcvtauf
morgen Vormittag bei Metzgermeister Eschmbrenner für die
BuchstabenI . » und L.

Familien bis zu 4 Personen erhalten 1 Psd., über 4 Per¬
sonen 1,5 Psd. Rnmmerarrsgabê morgen Vormittag von
8—10 Uhr im Lebensmittelbüro. Preis 1,50 M. das
Pfund.

Braubach, 5. September 1918._ Der Bürgermeister.

Wetterbericht
Ziemlich ags warm, wolkig oder trübe, Strichregen.

Vereinzelte Kewittererscheinungrn.
Regenhöhe 0,7 Millim.



Rmliche lcf«iiiriniiidjiui$tii
«« ßiittis«» » chriM.

wäneleisen
neu angekommen bei

Ga . phil tHos.

1 Enßherd
mit Rohr zu verkaufen

Näheres in der efchäfts
fteße d Ll.

Der Winlerbedars au Weißkraut,
Kxtkraul, Mlrfing und Speijemöhrenl Psilrinne!
k«n» Ii * Samstag nachmittag ( Ahr beim Hürogehilfen Heiler ! ■ PiUÜUvl“im MuTt?«tIkltV« ~ V I ™

Karlenbriefe
Kcht«»ble>»„»s. |„b

JM $nibiii| £e*l* »»t w» dunkle Ieoslervvrhünge , d,r Läden nicht isor- .
h»»b»» ff»d, wSsfe, bi, L«» pen durch Uederzirhe,! « it dunkle« l — — _ _
Pap '«» »>«» Stoff »er. rt - bgeblendel » „ den, baß kein Licht- kbMxPpiOVN
fchei, »«ch «uße, dringt . ! ZVW^
_ _ _ 4i » P «l.. V erwalt »«g. j i“

Pflichr -Feuermehr Kraubach . TiSCfl0l ! l 111 p011
Sonntag , den 8 . d. Nt » , oormittazs 8,30 Uhr neu «ngekrwme» bei

rr - t » « g « n Ssbulhof.
Hierzu haben «Ke männlichen Einwohner vom vollendeten

]7 .—60. Lebensjahre cinschl. «ach der zum HillSdienst heran
gezogenen »der reklamierten Personen , z» erscheinen

Jehl n bei der Uebung wird unnachfichtlich nach den
bestehenden Bestimmungen bestraft. Nur vom Arzl bescheinigte ItM großer AuKwichl neu
Krankheit gilt als Entschuldigunz . Bei dem im Dienst be- I ^ Aggẑ ^ j,
findiichen Personen ist die Entschuldigung seitens des Arteit - ! M m  «
>«br»s bis zum 6 . d. MlS . bei der Pslizeiverwaltun > ein»! NPWkR « MN > P M . AtUs'
zureichen

Brauboch . 4 . Leptember 1918.
Rudolf Heiler , Brandmeister

Dis P ol -Berwaltung

vsnkfagung.
Für die uns erwiesenen vielen Beile dsb-zê i

läßlich des Heldentodes uuseres lieben, unveroeß!!̂

Kaffeeservice ' ' Emder . und « chw. , . rl sage« wir auf diesem L

E . ° u° . ch, t St » m * " ® awk -

SÄ 'JtÄ * “ “ ! Familie Wilh°,m ml
€hv.  rv ieahwköt .^

«s - ar - üTTT ldie Erheb»», der kvgi. OirchsZ
y <% Ar « chtfchst - r« >,»>«-" «• * . » i - io.

Wer einen Bezugsschein
fordert ohne dringendste

Notwendigkeit
vcrsündiyt siefh § egen

das Vaterland*

Berzinite

Kartoffet-
Drnktkörbe

! offeriert
Jul . RLpius

Pressen
I emp fiehlt Jul . Z?Rpin«

Eß - Kössel UXö

Gadeitt
| wieder eingetroffen.

Julius Rüping.
\Xu  kleixe » Gstzsf » -stiste
!find wieder ei», »treffen

2 ul . Rüpi « g
Emaillierte

j * ,rmtit »g — Halt.

Evßl . Kirche
, _ __ Pr . » kDer Veste ElszWer ftzr

Glässr ii

99
T » habe» bei

Georg Philipp fj*

Aochtöpfe ES Viel Gelö

Ii * letzte Neuheit
empfehle:

ln 6 iiiri 68 Gl 66
| in reicher Auswahl , , «ter Ware
>«nd sehr preiswert.

rr . Reuhaus.

Hrnteürickr
«- Kruchlreffen

Julius Rripiu -.
Alle Carlen

in großer Auswahl »,u an,»
I kommen.

Lg. Phil. Clor

K«>eck«zei
die groß» JrtthjahrS ^ und

G »mmee- « »de
! reich» Auswahl — Billige Preise
[ bei Geschw. Schumacher

neu einzetrvffs « .
A . ÄSMh

Mühe un » vardrutz erspart uran
O - ffn «n »er Lffonsevvsngläser

mit Lchlin,m «u»l

Kmiftrlieilgllis - Okffi,,

I..G«mmifrhilhk!
-kit „« ummischittzer- (» V.  P .) dff«et man spielesd

jede Glasgrbße und Farm und beschädigt dabei m!
Eummiri », , »ch « los . ”

ASei,verkauf:

€br.  Jt >iegh »,a >t.

S* * Sü  Emtrailasölur]
KewervüchtJsorlbikdungrschule

Drv
«» «ns»rer Schule dezinnt für » eiche Kl ssen « m Donners.
tag , d,n h. »ept ., abrud , 7 Xhr. ! verzinkte, lnäiert « u emaillierte

Gleichzeitig findet di« Einführung des zu Hab,» bei
^errn ReÜM » Müller als weiter der ge . _ ü_

werblichen Fort » ldtnigsfchv v statt . ffll

Flitter

Der Schulvorstand.
— bester Etärkeersatz

| »mpsiehltEEX -Einkochapparate,
Xonserven -tmd GeleegläserJ f ^«n
ht allen 8r »ßen | ——- 7—. .— . . .

und Gummiringe S ummir ingfl
ole G »»ton zu haben bei \ . . ö

Gg . Phil . Clos , j ‘! Ä ^ '6
paffer»:

liakoch -Apparat ® und
Konsorve » -G18««r i- - »,». —

M M ffM "BSTl^ A M | ]lt6iSÄÖtt
Aikail die Besten ! p-pi- aE . «»« ».

ÄvsppaMv
i-rr sKsiN ' K « » Kv,i

-se -V Nolls Fl ) P -fg.
neu eingetrsff « bet

_ Ä . Lsmb.

Mehfutter-
quelschen

empfiehlt

Julius Rtipinx.

Ochsena, Piautazlu«d viandal
! beste Speisewürzen i« »er» !

schirdenen PaSuuze«
I ß« J «« n Engol.

Itehmanlk-rbe
und Jüttinchell
Kuitkiroxsten

>emtzfi-hlt
Juli us RApinl H.

F&id postkartea

Ist dä?-r Baste!
»Putz " »ffnet bie Gläser ' leicht, mähelaS . deschitdi«

G !aS «och Einmivirin,.

100 000 fach im Gebrauch bewährt.
Zu haben bei

_Julius Aüpil

Aleinverkaüf für T - ubach und Xm,egenb:

J uliu « Hüping.
-D Äüvstrnwklvsn

. wieder i» , »,ßer Auswahl Vvrräti,.

Nearg  PHjtipp Mor.

Deutsdi . Cognac
in ganzen und halben Klas ch,n em pfiehlt

Jean  Engel.

Mr « seks»
— die , l»ße Made —

bei Geschm . Sch » m « chsr.

Mst - N»
in vielen Karben und , r»ß«r
Auswahl eing«tr»ff«n

Nud. Nel hau ».

ütSffs
die große Mobtz in Riefin-

Auswahl.
Rud . Aeuhaus.

ßWihniß
bewirbt rasche ««d kräftige Gntwisklunz ber junz
Klillnr, z,immer und 4frrkci

unb erhöht bie

Freßlusi öer jungen Kisre.
Meikme »«g»f skr BrauSach bei

lio . II ! Eli

« » » » UUMM,

Leinsili
»lieber ei»,, !-offen, « an» vb», Ae,u,sfchi !n . bzeget -i, »«

Chr .̂ Wieztzärr'Emaillisrts f
Stahlblech - Eandkessi

**■»«' • * eschweißtMarke„Garantol."
, Peffe», bewährt ! U» ^ ejug auf « u. lilät ul»

7f r ce' « ‘)*> für die beschla,»«
K»bferk°ffrl bietet , b« bie M «j , »j, f iej^ en  stuhf

®om Werk über 125 000  Gtück ösrfi
3 « haben bei

_ Juliu j %üP*it
Wein - , Üinmac

ii.  Speise -ÜBsi
Phil. Cl°,.j""k>"« JEAN ENGE

Wäscheklammirn un»
verzinkte Wäsch«.

drAtztseile
| , u haben bei

Julius rr « - in § .

Küchrnwageu
(gelle?w»,e »)

und «He«ab,re» geeichte

Tafefi-
Jezimat- und
ALalkenwagen

neu «ngrkvmmen.
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